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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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BAD DRIBURG

1.1 Stadt Bad Driburg, Kr. Höxter

1.2 Bis 1802/03 FBtm. Paderborn; nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Ver-
waltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (Kgr. Preußen, Kgr. West-
phalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1345 Stadtrechtsbestätigung; seit 1919 mit dem Zusatz
‚Bad‘.

Zur 1854 errichteten Synagogengemeinde Driburg gehörten auch Alhausen, Altenbe-
ken, Herste, Langeland, Reelsen und Schwaney.

2.1.1 Eine Ämterrechnung des FBtm. Paderborn von 1628/29 nennt den Juden Michel
zu Driburg. 1638 wird der Driburger Jude Leffmann im Zusammenhang mit einer Aus-
einandersetzung zwischen dem Paderborner Vorgänger Moyses von Lichtenau und der
übrigen Judenschaft genannt. Laut Generalgeleit von 1639 hatte Alexander ein Geleit für
Driburg erhalten, dieses aber noch 1643 wegen Armut nicht einlösen können. Das 1661
erlassene Generalgeleit nennt Moyses in Driburg; im Generalgeleit von 1671 ist Moyses
Meyer aufgeführt. Im Zusammenhang mit der ‚Judentaxe‘ der Jahre 1675–1677 wird für
Driburg der Jude Meyer genannt, dessen Einkünfte untaxiert blieben und der daher ein-
malig 3 Rtlr. zu entrichten hatte. Laut Specificatio von ca. 1680 war er seit 1671 im Besitz
eines Geleitbriefes; Moyses war inzwischen verstorben. Im Generalgeleit von 1681 wird
Meyer als Geleitbriefinhaber genannt. 1704 sind im Verzeichnis der in den einzelnen
Ämtern ansässigen Juden für Driburg nur Moyses Meyer mit seiner Frau und Mutter
aufgeführt; er handelte mit Salz, Höker- und Kramwaren. 1705 gab Moyses zu Proto-
koll, dass er in einem gemieteten Haus wohne, wovon nicht er, sondern sein Vermieter
die gewöhnliche Schatzung entrichte. Er hatte einen kleinen Garten und war bereit, ne-
ben seinem Beiwohnergeld von 1 Rtlr. jährl. Beiträge zur Kontribution zu leisten unter
der Bedingung, dass ihm die „gemeine huede und . . . feurung“ gleich anderen Bürgern
gestattet würde, was offenkundig nicht der Fall war. 1719 wehrte sich die Stadt mit ei-
ner Eingabe an den Landesherrn gegen die Niederlassung einer weiteren jüd. Familie.
Hinweise auf jüd. Einwohner in Driburg finden sich auch in den Sendgerichtsprotokol-
len des Archidiakonates Steinheim. So wurde etwa Moyses Philipp 1716 belangt, weil
er im Haus eines Christen Branntwein getrunken hatte. 1726 verurteilte man ihn wegen
sonntäglichen Fleischverkaufs zu einer Geldbuße von 24 Gr., und 2 Jahre später wur-
de er wegen des Zusammenwohnens mit einem Christen unter einem Dach angezeigt.
1745 drohte dem seit 4 Jahrzehnten in Driburg ansässigen 80-Jährigen, der immer noch
als Metzger arbeitete, angesichts hoher Steuerrückstände die Vertreibung aus dem Land.
1741 ließ sich ein Driburger Jude mit seiner Familie taufen; er nahm den Namen Libori-
us Traugold an. Bei der Erwerbung des Driburger Bürgerrechtes brauchte er deshalb nur
einen Teil des sonst üblichen Einzugsgeldes zu zahlen.

In der 2. Hälfte des 18. Jh. lebten 2 jüd. Familien in Driburg, sie wohnten offenbar als
Mieter bei Christen. 1786 wird erstmals ein Haus in jüd. Eigentum erwähnt. Die Stadt
bemühte sich, die Zahl der Juden gering zu halten. So baten Bgm. und Rat 1798 den FBf.,
in Driburg nicht mehr als eine vergeleitete Familie zuzulassen.

Neben anderen jüd. Einwohnern des Hochstifts bezog 1764 auch der Driburger Jo-
seph Jacobs größere Mengen des örtlichen Mineralwassers in Flaschen, offenbar zum
Zweck des Weiterverkaufs; David Gottschalk aus Driburg musste 1770 die geschäftliche
Auseinandersetzung wegen eines Pferdehandels gerichtlich beilegen lassen.

Dass ein Jude wie der wohl in Driburg lebende Joseph Marcus 1768 als Zeuge in einem
Injurienstreit zwischen Nichtjuden aussagen musste, sei als eher seltenes Phänomen her-
vorgehoben. Über den Verbleib des Itzig Meyer aus Bückeburg, der 1797/98 zusammen
mit seiner Braut, einer Tochter des Driburger Matthias David, um ein Geleit für Driburg
nachsuchte und dieses nicht erhielt, liegen keine Angaben vor.
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2.1.2 1802/03 lebten in Driburg 2 Familien mit und 2 ohne Geleitbrief, die 1808 die
Namen ‚Levide‘ bzw. ‚Victor‘ annahmen. Sie zahlten ihren Anteil zum Jahrestribut in
Höhe von 39 Rtlr. an den Landesherrn. 1810 waren Salomon Schiff und Meyer Levide
Kleinhändler für Ellenwaren, Jacob Hertz Victor und Simon Levide verdienten als Hö-
ker ihren Lebensunterhalt, während Levi Levide als Lumpensammler tätig war und die
Witwe Golle als Bettlerin bezeichnet wurde. In den 6 Haushalten lebten damals 27 Per-
sonen. 1818 erwarben 5 Juden das Bürgerrecht. Abraham Lindenbaum aus Peckelsheim,
der seit 1828 in Driburg lebte, erhielt 1834 das Bürgerrecht, als er zum kath. Glauben
konvertierte und den Namen Gabriel Stärke annahm. Die Stadt war auch noch in der
1. Hälfte des 19. Jh. bemüht, die Zahl der Juden niedrig zu halten. 1834 schrieb der Bgm.
zweimal an den Landrat, dass er größte Mühe darauf verwendet habe, „den hauptsäch-
lich von Juden verübten Wucher“ zu unterdrücken. 1835 scheiterte der Versuch der Stadt,
den Zuzug des Handelsmannes Abraham Hecht zu verhindern.

Bis ins 19. Jh. war Driburg eine kleine Ackerbürgerstadt, deren allmählich wachsende
wirtschaftliche Bedeutung auf dem Badebetrieb und dem Glashandel beruhte. An bei-
den Erwerbszweigen waren die Juden zunächst nicht beteiligt; erst ab 1830/40 erlangten
einige von ihnen im Geschäftsleben der Stadt größere Bedeutung und wurden in der
Gruppe der Kaufleute dominierend. Hier ist vor allem Levi Benjamin Schuster zu nen-
nen, der ein Textilwarengeschäft besaß. 1847 errichtete er südl. der Stadt eine Töpferei,
die 10 Jahre bestand. 1864 ist sein gleichnamiger Sohn als Hersteller eines Haarwassers
genannt. 1866 eröffnete er eine Glasfabrik mit 16 Arbeitern, die sog. Friedrichshütte, die
jedoch schon 1867 wieder geschlossen und 1870 verkauft werden musste. 1885 zahlte
Schuster nach Freiherr von Sierstorpff-Cramm, dem Besitzer des Driburger Bades, den
zweithöchsten Steuerbetrag. Während die meisten Driburger Juden 1896/97 mit 2000–
3000 M ein deutlich höheres Jahreseinkommen als die übrigen Driburger Kaufleute und
Händler hatten, betrug das Einkommen des Kaufmanns Schuster 14 220 Mark. Die von
Hermann Schuster mitbegründete ‚Driburger Glashüttenwerk GmbH.‘, die 1906 mit 49
Arbeitern ihre Produktion aufnahm, wurde bis zu ihrer Stilllegung nach dem 2. Welt-
krieg als ‚Judenhütte‘ bezeichnet, um sie von den beiden anderen Glasfabriken in der
Stadt zu unterscheiden.

Die Driburger Judenschaft war in der 2. Hälfte des 19. Jh. keine wirtschaftlich homo-
gene Gruppe. Neben in Armut lebenden Lumpensammlern und Fellhändlern, die ihre
Familien kaum ernähren konnten, gab es einige Vermögende. So firmierten 1880 8 der
13 jüd. Familienvorstände in Driburg als Kaufmann und verfügten zumeist über eigene
Häuser sowie über Jahreseinkommen zwischen 700 und 2400 Mark. Die Kombinati-
on von Handel und Metzgergewerbe erbrachte z. B. einem Betreiber mit 1420 M noch
ein durchaus beachtliches Einkommen; der einzige jüd. Metzger lag mit knapp 1000 M
deutlich darunter. Bescheiden bzw. ärmlich lebten dagegen ein jüd. Klempner mit 594 M
sowie eine Witwe und Näherin mit lediglich 150 M Jahreseinkommen.

Auch in umliegenden Dörfern lebten einzelne Juden. In Alhausen verfügte 1880 der
Handelsmann, Krämer und Schankwirt Jacob Grünewald über Grundbesitz, mehrere
Wohnhäuser sowie ein Kapitalvermögen von 10 000 Mark. In Herste war der Vieh-
händler, Krämer und Metzger Gerson Adler ansässig, er verfügte über etwas Grund-
besitz und ein eigenes Wohnhaus sowie 20 000 M Kapitalvermögen. Seine unverheiratete
Schwägerin Fanny Rosenstern besaß ein Kapitalvermögen von 26 000 Mark. In Reelsen
lebten damals keine Juden mehr. In Schwaney hatte Kaufmann Markus Müller ein ei-
genes Haus und ein Jahreseinkommen von ca. 1000 Mark. In Altenbeken verfügte der
vermögenslose S. Süsmann über ein Jahreseinkommen von 500 M und Heinemann Rose
über eines von 1650 Mark. Der Steueranteil der jüd. Kaufleute am Gesamtsteueraufkom-
men der Stadt war überproportional hoch. Auch in anderen gewerblichen Bereichen wie
Metzgerei und Viehhandel spielten Juden in der 2. Hälfte des 19. Jh. eine wichtige Rol-
le.
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Unter den Auswanderern, die in der Zeit von ca. 1840–1870 Driburg verließen und
in den USA bzw. in Australien bessere Lebensbedingungen vorzufinden hofften, waren
auch Angehörige der Familie Schuster. Ärmere Juden konnten wegen fehlender Mittel
für die Schiffspassage nicht auswandern. Die Zahl jüd. Einwohner erreichte 1880 mit 67
ihren Höchststand. Ihr prozentualer Anteil an der Gesamtzahl der Einwohner und auch
ihr wirtschaftlicher Einfluss gingen allerdings allmählich zurück.

Die Driburger Juden, deren Ansehen und Selbstbewusstsein durch geschäftliche Erfol-
ge gestiegen waren, versuchten sich der bürgerlichen Mittelschicht anzugleichen. Diese
Bemühungen waren besonders intensiv nach den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71,
an denen mehrere Driburger Juden teilgenommen hatten, so Berthold May und Salomon
Blumenberg. Die kommunalpolitischen Aktivitäten jüd. Einwohner – etwa als Stadtver-
ordnete – sowie ihre Mitgliedschaften im ‚Kriegerverein‘ und bei der Freiwilligen Feuer-
wehr waren Ausdruck einer fortschreitenden Integration und eines gestärkten Selbstbe-
wusstseins.

Vier Juden aus Driburg fielen im 1. Weltkrieg, u. a. der aus Eisenach stammende Leh-
rer und Kantor Wilhelm Rothschild; einige erhielten Auszeichnungen, so Josef Uhlmann
und Siegfried Müller das EK II. 1924 fand in der Driburger Synagoge unter großer An-
teilnahme der nichtjüd. Bevölkerung sowie des Magistrats, der Stadtverordneten, des
‚Kriegervereins‘ und des ‚Vereins der Kriegsbeschädigten‘ die Enthüllung einer Gedenk-
tafel für die jüd. Gefallenen statt. In der Zeit der Weimarer Republik kandidierten Moses
Schiff, Isidor Schuster und Walter Uhlmann für die Stadtverordnetenversammlung. An-
dererseits warnte in den Jahren 1927 und 1928 das ‚Israelitische Familienblatt‘ in der
Rubrik „Judenfeindliche Hotels und Pensionen“ mehrmals vor der Pension ‚Haus Fal-
kenhöhe‘ in Bad Driburg.
2.1.3 Von den etwa 4700 Einwohnern der Stadt Bad Driburg zu Beginn des Jahres
1933 waren 38 Juden, d. h. 0,8 Prozent. Gemeindevorstandswahlen fanden 1933, 1936
und letztmalig am 9. Juni 1938 statt.

Als Folge der antisemitischen Hetze und Boykottmaßnahmen gingen die Umsätze
der jüd. Geschäftsinhaber ab 1933 deutlich zurück. Am 15. April 1933 beschloss der
Rat der Stadt auf Antrag eines Stadtverordneten der NSDAP, kein Holz mehr an die
jüd. Holzgroßhandlung Uhlmann zu verkaufen. Den daraufhin angestrengten Prozess
verlor die Stadt; sie musste neben Uhlmanns Einnahmeverlusten auch die Prozesskos-
ten tragen. Im Herbst 1936 geriet die Fa. Uhlmann erneut ins Visier der Partei, als sie
mehrere Hundert Festmeter Eichenholz, für die das Forstamt Langenholzhausen keine
Abnehmer gefunden hatte, meistbietend ersteigerte. Daraufhin ordnete der Kreisleiter
in Lemgo an, staatliche Stellen „mit allen Mitteln“ daran zu hindern, Holzverkäufe an
Juden zuzulassen. Bestünde keine gesetzliche Handhabe dafür, sei er gern bereit, „Pgs.
[Parteigenossen] abzustellen, die ein Bieten von Juden bei Holzverkäufen auf geschickte
Art und Weise unmöglich“ machten. 1939 musste die Firma ihren Betrieb einstellen. Be-
reits 1933 hatte Paul Mosheim das Geschäft seiner Frau abgemeldet. Zwischen 1935 und
1938 mussten zahlreiche Driburger Juden zwangsweise ihre Geschäftstätigkeit aufgeben:
1935 stellte die Getreidegroßhandlung Levy ihren Betrieb ein; 1936 schlossen Mendel
Fajermann sein Hutgeschäft und Siegfried Schmoll sein Feinkostgeschäft; 1938 verkaufte
Isidor Schuster sein Manufaktur- und Konfektionsgeschäft; Max Levy musste 1938 sei-
nen Handel mit Fellen und Altmaterial aufgeben; Siegfried Blumenberg stellte im selben
Jahr seine Tätigkeit als Viehhändler und Metzger ein und veräußerte 1940 seinen Besitz,
um sich so das für die geplante Auswanderung notwendige Kapital zu beschaffen.

Laut Lagebericht der Gestapo für Sept. 1935 kam es zu ‚Einzelaktionen‘ in Bad Dri-
burg. So wurden bei Max Levy der Davidstern und das Firmenschild schwarz über-
strichen und bei Lehmann Müller eine Fensterscheibe eingeschlagen. Berichtet wird an-
dererseits auch von der Beschädigung des ‚Stürmerkastens‘ vor Ort. In der Nacht des
9. /10. Nov. 1938 steckten SA-Männer die Synagoge in Brand, Innenraum und Kultge-
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genstände wurden zerstört, der Sachschaden betrug ca. 6000 Reichsmark. Ferner wurden
Schäden in 2 Geschäften und 1 Haushalt angerichtet, mehrere Juden wurden misshandelt
und verhaftet. Bei Lehmann Müller beschlagnahmte die Ortspolizeibehörde eine Pistole
und Patronen, bei Simon May sowie bei Walter Uhlmann ‚Kugelbüchsen‘.

Zwischen 1936 und 1940 gelang es 11 Juden, sich durch Flucht zu retten; die gebürti-
gen Driburger Dr. Hugo und Albert Levy sowie Irmgard Löwenstein wurden aus dem
Deutschen Reich ausgebürgert. Ende 1941 mussten die meisten der verbliebenen jüd.
Familien ihre Häuser verlassen und in die beiden sog. Judenhäuser Schiff in der Langen
Str. 38 bzw. Müller/Meyer in der Schulstr. 29 umziehen.

Alfred Blumenberg, 1939 in die Anstalt von Niedermarsberg eingeliefert, wurde im
Rahmen der Euthanasie-Aktion T 4 1940 in der ‚Tötungsanstalt Brandenburg‘ ermor-
det. Mit 2 Transporten ab Bielefeld wurden 1942 die Driburger Juden nach Warschau
(8 Personen) und Theresienstadt (12 Personen) deportiert, das gleiche Schicksal erlitten
13 gebürtige Driburger 1941/42, die in anderen Orten Deutschlands, u. a. 3 in Köln, ge-
lebt hatten.
2.1.4 Von den 1942 deportierten Juden überlebte Irene Meyer das Ghetto Theresi-
enstadt, die Konzentrationslager Auschwitz, Groß-Rosen und Bergen-Belsen. Sie starb
infolge der erlittenen gesundheitlichen Schäden im April 1946 in einem schwedischen
Sanatorium. Ihre Großmutter Martha Müller, 1945 mit einem von Schweizer Bundes-
tagsabgeordneten organisierten Sondertransport in die Schweiz gelangt, starb dort 1948.
Paul Mosheim und Erna Böger, beide mit Christen verheiratet und noch in den letzten
Kriegsmonaten verhaftet, überlebten.

Zu einer Wiederbegründung der jüd. Gemeinde Driburg kam es nach 1945 nicht; die
wenigen Juden schlossen sich der jüd. Gemeinde in Paderborn an.

Ein 1949 begonnenes Verfahren gegen die Brandstifter der Driburger Synagoge wur-
de aus Mangel an Beweisen eingestellt. 1949 wurde für die ermordeten Juden auf dem
jüd. Friedhof am Iburgstadion ein Gedenkstein aufgestellt. Auf seiner Vorderseite sind
35 Namen ermordeter jüd. Gemeindemitglieder eingemeißelt, von denen sich einige nur
kurzfristig in Driburg aufgehalten hatten oder aus anderen, zum Synagogenbezirk gehö-
renden Ortschaften stammten. Teile von in der NS-Zeit zerstörten Grabsteinen wurden
in den Gedenkstein eingefügt. 1988 wurde am Standort der ehemaligen Synagoge eine
Gedenktafel und 2009 vor dem ‚Judenhaus‘ Schiff in der Langen Straße eine Stele als
Gedächtnisstätte für die ermordeten jüd. Driburger Bürger errichtet.

2.2.1 1809 lebten in Driburg 4 jüd. Familien, 1810 6 (mit 27 Personen), 1817 5, 1839 9,
1844 8 (mit 40 Personen) und 1851 8 (mit 45 Personen). 1858 lebten dort 36 Juden. 1871
waren in Driburg von 2083 Personen 1869 kath., 166 ev. Christen und 48 jüd. Glaubens,
1895 waren bei 2615 Driburger Einwohnern 2288 kath., 259 ev., 68 jüd. und 1925 von
3679 Einwohnern 3162 kath., 423 ev., 47 jüd. Glaubens und 1 bekenntnislos.

In Alhausen lebten 1851 7 Juden (1 Familie), 1858 8, 1871 10 und 1895 drei.
In Altenbeken lebten 1843 2 und 1858 10 Juden; 1871 waren von 1193 Einwohnern

1144 kath., 43 ev. und 6 jüd. Glaubens; 1895 waren von 1546 Einwohnern 1376 kath.,
157 ev. und 13 jüd. Glaubens; 1925 waren von 2510 [!] Einwohnern 2282 kath., 207 ev.
und 15 jüd. Glaubens.

In Herste wohnten 1851 9 Juden (1 Familie), 1858 7 und 1871 vier.
In Reelsen gab es 1851/58 4 Juden (1 Familie).
In Langeland lebten 1871 2 Juden.
In Schwaney lebten 1843 5 und 1858 8 Juden; 1871 waren von 1037 Einwohnern

1025 kath., 9 ev. und 3 jüd. Glaubens.
Im gesamten Synagogenbezirk lebten 1875 73 Juden.
Über organisatorische Ansätze der wenigen jüd. Haushalte in Driburg vor 1800 liegen

keine Informationen vor; mit der Festlegung von Gemeindeetats ab 1809 und Vorste-
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herwahlen ab 1811 sind jedoch wichtige Elemente einer lokalen Organisationsstruktur
gegeben.

Bereits die unter maßgeblicher Beteiligung des Paderborner Oberrabbiners Menach-
em Mendel Steinhardt (1768–1825) im Jahr 1817 geführten Verhandlungen zur Schulleh-
rer- und Kantorbesoldung sowie zum Schächtwesen und zum synagogalen Dienst haben
den Charakter einer Synagogenordnung. 1839 beschloss die Gemeinde eine Gemeinde-
ordnung, die Rechte und Pflichten des Vorstehers und der Deputierten festlegte. Bei der
Konstituierung der Synagogengemeinde 1854 gab es 16 wahlberechtigte Männer: 10 aus
Driburg, 2 aus Schwaney und je einen aus Alhausen, Altenbeken, Herste und Reelsen.
Das Statut wurde 1856 behördlich genehmigt. Im 19. Jh. verstärkten während der Som-
mermonate stets einige Kurgäste die jüd. Gemeinschaft.

Ein amtlicher Bericht aus dem Jahr 1843 bezeichnet die in Driburg lebenden Juden
sämtlich als „altgläubige Juden“. Gegensätze und Auseinandersetzungen gab es inner-
halb der jüd. Gemeinschaft des Öfteren. Selbst der Driburger Magistrat bescheinigte der
überschaubaren jüd. Gemeinde 1851, „unter sich höchst uneinig“ zu sein. Hauptstreit-
punkte waren die Anstellung und das Gehalt des Predigers, der neben seiner Tätigkeit
als Vorsänger auch den Religions- und möglichst noch den Elementarschulunterricht der
Kinder erteilen sollte. Während vor allem die ärmeren Juden eine zu starke finanzielle Be-
lastung durch eine Privatelementarschule fürchteten, waren die Gemeindemitglieder, die
keine schulpflichtigen Kinder hatten, nicht bereit, die Kosten mitzutragen. Auch wegen
der angeblich zu liberalen Haltung von Vorbetern in religiösen Fragen kam es zu Span-
nungen. Ob die Anschaffung eines Harmoniums auf den Reformwillen der Gemeinde
oder den Einfluss der Kurgäste zurückzuführen war, muss offen bleiben. 1907 endete die
Auseinandersetzung damit, dass der Gottesdienst „in der früheren Weise wieder abge-
halten“ wurde.

Wegen des geringen Gemeindevermögens bat die Synagogengemeinde wiederholt die
Stadt Driburg um finanzielle Unterstützung, allerdings vergeblich. Mehrfach unterstütz-
ten Graf Sierstorpff und vermögende Kurgäste die Synagogengemeinde mit Spenden. Seit
mindestens 1907 gehörte die Driburger Gemeinde dem DIGB an. 1932/33 wird sie als
Mitglied des VSGW genannt.
2.2.2 In fbfl. Zeit besuchten die Driburger Juden die Synagoge in Pömbsen. Bei dem
1806/07 in Driburg errichteten Betraum handelte es sich offenbar um einen Anbau an das
Wohnhaus des Meyer Bernd (nach 1808 Meyer Bernd Levide genannt), Ecke Pyrmonter
Str./Schulstr., für den dieser der Gemeinde das notwendige Kapital geliehen hatte.

Etwa 1830 entstand nur wenige Meter weiter östl. ein eigenständiges Synagogengebäu-
de, in dem wohl auch der Schulunterricht stattfand. Die amtliche Statistik notiert für das
Jahr 1845, die Synagoge sei „Eigentum der Judenschaft“, die 7 Juden aus Schwaney und
Altenbeken hätten „freien Eintritt“. Während sich zunächst neben den üblichen Aus-
stattungsgegenständen nur eine Thorarolle im Besitz der Gemeinde befand, stellten die
Gemeindemitglieder Emanuel Levide, David Simon Levide und Herz Victor bis 1848 3
weitere Thorarollen im Gesamtwert von 360 Tlr. zur Verfügung, die jedoch ihr Privatei-
gentum blieben.

1876 wurde das Gebäude beim großen Stadtbrand zerstört. Als sich bei den jüd. Festen
im Herbst 1876 die provisorisch genutzte Betstube als zu klein erwies, stellte Graf von
Sierstorpff auf Bitten der jüd. Gemeinde „an seinem hiesigen Bade“ einen angemessenen
Betsaal samt Mobiliar zur Verfügung. Die AZJ würdigte in diesem Zusammenhang seine
„rühmenswerthe Toleranz und Güte“. 1878 konnte eine neue Synagoge an gleicher Stelle
eingeweiht werden.

Das Synagogengebäude musste nach den Zerstörungen in der Pogromnacht 1939 an
die Stadt verkauft werden. Diese baute es 1941 zu einem Feuerwehrgerätehaus um und
richtete im oberen Teil Räume ein, die nach dem 2. Weltkrieg als Unterrichtsraum der
kath. Volksschule und Versammlungsraum für portugiesische Bürger der Stadt dienten.
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Der untere Teil des Gebäudes wurde später als Getränkemarkt und Lagerraum genutzt.
Nach einer 1957 vorgelegten Aufstellung betrug der in der Nacht vom 9. /10. Nov.
1938 angerichtete Schaden 80 070 DM: am Gebäude 36 600 DM, an der Einrichtung
10 470 DM und an den Kultgegenständen 33 000 DM.
2.2.3 Ein namentlich nicht genannter Schulmeister, der dem Haushalt des Moyses an-
gehörte, wurde 1716/17 Opfer eines erpresserischen Überfalls durch 3 Driburger Ein-
wohner. 1807 ist erneut ein jüd. Schullehrer in Driburg erwähnt, dessen Besoldung von
20 Rtlr. jährlich bei freier Kost und Logis Jakob Herz Victor und Meyer Bernd über-
nahmen. 1812 war Joel Limburgh als Lehrer tätig. 1823 geriet der seit 1½ Jahren in Dri-
burg wirkende Lehrer Levi Baer Pollack mit der einflussreichen Familie Victor in Streit.
Auch 1824 unterrichtete ein Privatlehrer die 8 schulpflichtigen Kinder. Entsprechend der
seit 1825 geltenden Verpflichtung der christl. Schulen, auch jüd. Kinder aufzunehmen,
nahmen diese am Unterricht der kath. Elementarschule teil. Den zusätzlichen jüd. Re-
ligions- und Hebräischunterricht erteilte 1825 Joseph David Cohen, der bereits Anfang
des 19. Jh. im Raum Höxter als jüd. Religionslehrer gewirkt hatte. Der Versuch, 1843
in Driburg eine private jüd. Elementarschule einzurichten, scheiterte zunächst an der
Weigerung einiger Gemeindemitglieder, überhaupt zur Besoldung eines Lehrers beizu-
tragen. Man glaubte, sich mit einem Kantor und Schochet begnügen zu können, dem –
wenn überhaupt – lediglich 40 Tlr. pro Jahr zugedacht waren. In diesem Zusammenhang
wies man darauf hin, dass der ortsansässige Abraham Heineberg seit kurzem diese beiden
Ämter gratis versehe.

Nachdem der Lehrer Schöndorff bereits vor 1845 entlassen worden war, existierte ab
1852 eine Privatschule unter der Leitung des Lehrers Levi Stamm. Sie musste aber 1855
wieder geschlossen werden, weil es wegen der Aufbringung der notwendigen Gelder
zu Streitigkeiten gekommen war. 1857 wurde für den Synagogenbezirk Driburg ver-
merkt, dass die Eltern ihren Kindern selbst Religionsunterricht erteilten, um „die Kosten
des hohen Lehrergehalts“ zu sparen. Die Verhandlungen um die Anstellung eines neuen
Lehrers im Jahr 1858 blieben erfolglos. So schickten einige Eltern z. B. 1858 ihre Kinder
nicht in die kath. Schule in Driburg, sondern in auswärtige jüd. Schulen. 1860 beschwerte
sich Joseph Lehmann aus Reelsen, dass in Driburg kein Religionsunterricht angeboten
werde. Mehrfach forderten der Driburger Bgm. und die Regierung in Minden die jüd.
Gemeinde auf, für die Kinder Religionsunterricht einzuführen. Am Ende des 19. Jh. ka-
men häufiger Religionslehrer aus den Nachbargemeinden Pömbsen, Brakel oder Höxter
nach Driburg, um zweimal wöchentlich Religions- und gelegentlich auch Hebräischun-
terricht zu erteilen. Die Zahl der schulpflichtigen Kinder schwankte zwischen 1846 und
1860 zwischen 4 und dreizehn.

Zwischen 1905 und 1910 gab die jüd. Gemeinde mehrfach Suchanzeigen im ‚Israeliti-
schen Familienblatt‘ für einen Lehrer und Vorbeter auf, das Gehalt sollte ohne Neben-
einnahmen 1000 bzw. 1200 M betragen. Nach intensiven Bemühungen mehrerer Fami-
lien wurde 1906 mit 7 Kindern unter der Leitung des Lehrers Max Moses wieder eine
einklassige jüd. Privatelementarschule eingerichtet. Doch reichten die Kultussteuerein-
nahmen, die zu dieser Zeit 10 % der Grund- und 20 % der Einkommensteuer betrugen,
zum Unterhalt der Schule nicht aus. Die Stadt Driburg stellte kostenlos Unterrichtsmate-
rial sowie mehrere Jahre einen Klassenraum in der ehem. Rektoratschule zur Verfügung
und zahlte einen jährlichen Zuschuss von 50 M; im Winter 1907/08 musste die Schule
allerdings für einige Monate schließen. Den von der Synagogengemeinde mit dem Leh-
rer Jakob Bravmann 1907 geschlossenen Vertrag lehnte die Regierung in Minden mit der
Begründung ab, Bravmann habe seine Zeugnisse gefälscht. Wegen des geringen Gehaltes
ließ sich jedoch kurzfristig kein anderer Lehrer finden. 1912 weihte die jüd. Gemeinde
eine Privatschule ein, an der in den folgenden Jahren die Lehrer Leopold Frohsinn, Max
Levy, Alfred Rosenthal und Wilhelm Rothschild unterrichteten. Wegen der Einberufung
Rothschilds zum Militärdienst am Beginn des 1. Weltkriegs fand kein Unterricht mehr
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statt, so dass die jüd. Kinder die kath. Volksschule besuchten. Nach dem 1. Weltkrieg
zahlte der PLV für den Religionsunterricht mehrfach einen Zuschuss; 1929 betrug dieser
760 Mark. 1924/25 erteilte Lehrer N. N. Speyer aus Brakel den 8 Driburger Kindern Re-
ligionsunterricht. Aufgrund des Reichsgesetzes vom 15. Nov. 1938 mussten 2 jüd. Kinder
die kath. Volksschule verlassen.
2.2.4 Zwischen 1834 und 1905 unterstützte die jüd. Gemeinde Driburg finanziell die
Marks-Haindorf-Stiftung und gab 1885 einen Zuschuss zu deren Neubaufonds. Auf
Kosten der Stiftung erlernte Moises Levide aus Driburg in den 1830er Jahren das Schnei-
derhandwerk; in den 1890er Jahren begann Eduard Levano in Münster seine Lehreraus-
bildung.

Das Legat des David Meyer Levide von 1841 erbrachte 1854 eine Zinseinnahme von
5 %, die zur Unterstützung armer Gemeindemitglieder verwendet wurde. Zunächst wa-
ren die Zinserträge zur Unterhaltung eines Lichts am Sterbetag sowie als Entgelt für das
alljährlich in diesem Zusammenhang gewünschte ‚Rabbinatsgebet‘ vorgesehen und nur
etwaige Überschüsse zu mildtätigen Zwecken bestimmt. 1900 bot der Kaufmann Levi
Benjamin Schuster der Synagogengemeinde ein Grundstück als Geschenk an.

2.3.1 Vorsteher der Gemeinde waren 1811–1817 Jakob Victor, 1829–1836 Meyer Levi-
de und seit 1836 Benjamin David Schuster, dem 1839 als Gemeindedelegierte Simon Da-
vid Levide und Abraham Heineberg zur Seite standen. 1843 drang die Gemeinde auf die
Ablösung Schusters, da sie mit seiner angeblich eigenmächtigen Amts- und Geschäfts-
führung unzufrieden war. 1847 erfolgte die Wahl von Abraham Heineberg als Vors. so-
wie die von Abraham Hecht und David Levide als Deputierte. 1854 wurden der Metzger
Abraham Heineberg als Vors. und sein Stellvertreter, der Kaufmann Emanuel Levide, in
ihr Amt eingeführt; beide unterschrieben 1856 die Gemeindestatuten. Die Amtszeit der
Vorsteher Jacob Victor, Joseph Lehmann und Hermann Schuster endete 1893; den Etat
von 1897 unterschrieben als Vorsteher Samson Jacobsberg und Levi Benjamin Schuster.
Isaak Levano war 1905 Vorsitzender der 57 Personen umfassenden Gemeinde. 1907 be-
stand der Vorstand aus C. A. Levy, G. Adler, S. Blumenberg und G. Ullmann, 1911 aus
Isidor Schuster, B. May und S. Blumenberg, dem 1913 L. Müller nachfolgte, und 1924/25
aus Isidor Schuster, Moses Schiff, Fritz Levy und Jonas Levy.
2.3.2 Die aus Bad Driburg stammende Ilse Ploog geb. Schuster (1906–1989) zog 1928
nach Berlin-Schöneberg. Durch ihre Heirat mit einem Nichtjuden 1931 blieb ihr die
Deportation erspart, sie musste jedoch bis Kriegsende Zwangsarbeit leisten. Unter dem
Pseudonym Ilse Waldmüller arbeitete sie ab 1945 als Redakteurin, Lektorin und Kinder-
buchautorin.
2.3.3 Nach der Einführung der Revidierten Städteordnung in Driburg 1835 nahmen
auch jüd. Bürger an den Stadtverordnetenwahlen teil. 1835 erhielt der jüd. Kaufmann
Levi Benjamin Schuster bei der Wahl der stellvertretenden Abgeordneten bei allen Wahl-
gängen mehrere Stimmen. 1836 wurden Levi Benjamin Schuster und Meyer David Le-
vide in der Liste der 98 wählbaren Bürger der Stadt Driburg aufgeführt. Levi Benjamin
Schuster gehörte zu den 3 ‚Demokraten‘ bzw. ‚Volksfreunden‘, die am 23. März 1848
in Driburg die schwarz-rot-goldene Fahne hissten. 1866 übernahm dessen Sohn Levi
Benjamin Schuster das Amt eines Stadtverordneten, das er 35 Jahre lang, davon viele Jah-
re als Schriftführer, innehatte. 1893 wurde er für 3 Jahre zum Schiedsmann gewählt. Er
war 1898 Gründungsmitglied des ‚Driburger Verschönerungsvereins‘ und bis zu seinem
Fortzug nach Köln 1902 dessen 2. Vorsitzender. Lehrer Alfred Rosenthal, der an der pri-
vaten jüd. Elementarschule unterrichtete, wurde 1912 Leiter der auf seine Initiative hin
gegründeten Spielabteilung des örtlichen Turnvereins. Zum Driburger Handelsverein,
der den Wahlspruch „Ehrlich im Handel, christlich im Wandel“ hatte und dem vor allem
zahlreiche Glashändler angehörten, hatten jüd. Kaufleute bis zur Mitte des 19. Jh. kei-
nen Zugang. Ab 1857/58 werden zwar mehrere jüd. Mitglieder genannt, sie bekleideten
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aber keine Vorstandsämter. Für langjährige Mitgliedschaft oder Tätigkeit im ‚Kriegerver-
ein‘ wurden Salomon Blumenberg und Isidor Schuster, in der Feuerwehr Jonas Levy,
Lehmann Müller, Moses Schiff und Hermann Schuster und in beiden Vereinen Siegfried
Blumenberg und Siegfried May ausgezeichnet.

3.1 Der etwa 1830 errichtete zweistöckige Neubau der Synagoge war 29 Fuß lang und
13 Fuß breit. Die Außenwände bestanden aus mit Backsteinen ausgemauertem Fach-
werk. 1860 waren größere Reparaturen notwendig, für deren Finanzierung die Gemein-
de einen Kredit aufnehmen musste. Gleichzeitig erfolgte ein kleiner Anbau für den Tho-
raschrein. Belegt ist der Einbau einer Frauenempore. Die Bima wurde aus der Raum-
mitte nach Osten verschoben, ein Harmonium war vorhanden. Der 1878 eingeweihte
Ziegelbau mit orientalisierenden Stilelementen unter einem Satteldach hatte eine Länge
von 12,43 und eine Breite von 8,78 Metern. Die Synagoge hatte Platz für 60 Männer im
Erdgeschoss und 40 Frauen auf der Empore. Zu weiteren Ausstattungsdetails s. Pracht,
Jüdisches Kulturerbe 151 f.

3.2 Die von Levi Benjamin Schuster 1866 errichtete und 1870 veräußerte Glasfabrik
‚Friedrichshütte‘ wurde in der Weltwirtschaftskrise stillgelegt und 1938 abgebrochen; die
von Hermann Schuster 1906 mitbegründete Glashütte, gemeinhin ‚Judenhütte‘ genannt,
wurde nach dem 2. Weltkrieg aufgegeben.

3.3 Die jüd. Gemeinde pachtete um 1815 von der Stadt ein 1545 m2 großes Gelände,
das am Rande der städtischen Viehweide Am Aliserbett (heute Schirrmannweg) lag. Die
Stadt nahm 1815 als Pacht je 6 Gr. von den 5 Familien der Gemeinde. Nur die Hälfte
des Grundstückes diente als Friedhof. Die erste nachweisbare Bestattung war 1822 die
der einjährigen Hannchen Levide. 1900 schenkte Levi Benjamin Schuster der Gemein-
de zur Erweiterung des Friedhofs ein kleines angrenzendes Grundstück. 1942 kaufte die
Stadt den Friedhof für 500 RM von der RV. Auf dem Begräbnisplatz wurden im Juli 1960
Grabsteine umgeworfen und beschädigt. Von den insgesamt 53 Gräbern, deren Grabstei-
ne nicht alle vollständig erhalten sind, haben 13 hebr., einige deutsche und hebr., andere
nur deutsche Inschriften. 1995 wurde das Areal in die Denkmalschutzliste der Stadt Bad
Driburg aufgenommen.

4.1 AAV Paderborn, Cod 140. – CJA Berlin, 1,75 C Ge 1 (Deutsch-Israelitischer Ge-
meindebund) Nr. 301. – ErzbistumsA Paderborn, Hs. XIVa 1–18. – Hessisches StaatsA
Marburg, Abt. 76a Nr. 28,44. – KreisA Höxter, B 1 Nr. 62 u. 63. – LAV NRW, Abt. OWL
(Detmold), u. a. L 113 Nr. 223, M 1 I L Nr. 255, 267, 270–272, 275, 286, 293 u. 312; M 1
I P Nr. 1374, 1401 u. 1456; M 1 II B Nr. 3962; M 2 Höxter Nr. 728, 741–744 u. 1790;
D 20 C; D 21 C Zug. 2/1977 Nr. 4; D 70 C Nr. 12 u. 16; Grundakten des Amtsgerichtes
Brakel und Best. P; sowie Abt. W (Münster), z. B. Fstm. Paderborn, Ämterrechnungen
Nr. 589, 620 u. 670; Hofkammer Nr. 3310 u. 3330, Geheimer Rat Nr. 1182, 1362 u. 2326;
Landesherrl. Gerichte, Nr. 244; Domkapitel Paderborn, Akten Nr. 170.38 u. 284.6; Kgr.
Westfalen A 17 Nr. 5 sowie B 1 Nr. 159. – StadtA Bad Driburg: Bestände A, B, D und E.

4.2 Fotos der Synagoge sowie von Geschäfts- u. Wohnhäusern und einzelner Juden
sowie jüd. Familien aus der 1. Hälfte des 20. Jh. im StadtA Bad Driburg; s. dazu auch
Brinkmöller, Jüdische Bürger in Bad Driburg 1900–1945 u. Brocke, Feuer an Dein
Heiligtum gelegt 21 f. u. 601. Rekonstruktionszeichnung, Fotos der Synagoge und Foto
des Hauses Schiff in Pracht, Jüdisches Kulturerbe 239–241 Nr. 155–162, Zeichnung der
Synagoge sowie Foto des Innenraumes in Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem
du stehst 147 f.

4.3 AZJ 40 〈1876〉 Heft 43 u. 60 〈1896〉 Gb 10. – Berichte über die ‚Marks-Haindorf-
Stiftung‘ 8–42 〈1835–1905〉. – Israelitisches Familienblatt 〈1905, 1907, 1910, 1912, 1915,
1917, 1924, 1927, 1928〉. – Schlesinger, Führer durch die jüdische Gemeindeverwaltung
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143. – Wichert Hans Walter/Verdenhalven Fritz, Bürgerbuch der Stadt Driburg. Von
1681–1877. Ergänzt durch Einwohnerverzeichnisse aus dem 16.–18. Jahrhundert (= Stu-
dien und Quellen zur westfälischen Geschichte 15) 〈Paderborn 1975〉.

4.4 Bad Driburger Chronik 1900–1945, Lokalnachrichten der ‚Driburger Zeitung‘ und
des ‚NS-Volksblattes‘, zusammengestellt von Becker Waldemar 〈Bad Driburg 2002〉. –
Becker Waldemar, Die Stadt Driburg im 18. und 19. Jahrhundert (= Aus der Heimatkun-
de der Stadt Bad Driburg 18) 〈Bad Driburg 1991〉 18 f. – Ders., Die Synagogengemeinde
Driburg. In: Jahrbuch Kreis Höxter 1992 〈1991〉 233–244. – Ders., Geschichte der Dri-
burger Juden (= Aus der Heimatkunde der Stadt Bad Driburg 29) 〈Bad Driburg 2003〉. –
Bonk Peter, Bemerkungen zum jüdischen Friedhof in Bad Driburg. In: Mitteilungsblatt
für die Stadt Bad Driburg 2 〈25. Okt. 1984〉 Nr. 31. – Brinkmöller Karl, Jüdische Bür-
ger in Bad Driburg 1900–1945. Dokumentation (= Aus der Heimatkunde der Stadt Bad
Driburg 21) 〈Bad Driburg 1996〉.

Waldemar Becker

BAD DRIBURG-Dringenberg

1.1 Stadt Bad Driburg, Ortsteil Dringenberg, Kr. Höxter

1.2 Bis 1802/03 FBtm. Paderborn; nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Ver-
waltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (Kgr. Preußen, Kgr. West-
phalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1323/30 Stadtrechtsverleihung; zeitweilig bfl. Residenz;
infolge der 1975 abgeschlossenen Gebietsreform Teil der Stadt Bad Driburg.

1856 erfolgte die Zuordnung der Juden in Dringenberg zum Synagogenbezirk Pe-
ckelsheim.

2.1.1 Für das Jahr 1600/01 wird in einer Ämterrechnung der Jude Arndt/Aaron aus
Dringenberg genannt; 1608/09 sind Sander und Seligmann nachgewiesen. Die Chronik
Dringenbergs nennt für 1692 den mit fbfl. Geleitbrief ausgestatteten Händler Abraham
Seligmann, der wahrscheinlich mit Abraham Israel aus Willebadessen identisch ist und
mit Anna Gottschalck Spyra aus Beverungen verheiratet war. Bgm. und Rat der Stadt
erteilten ihm die Erlaubnis, gegen eine entsprechende Zahlung Wasser, Holz und Wei-
de nutzen zu dürfen. Später gaben sie an, dass vor ihm dort keine anderen Juden ge-
wohnt hätten und baten den Landesherrn, wegen der Nachteile für die christl. Händler,
nicht zu viele Juden in Dringenberg zuzulassen. Als Abraham (Abraham Israel) 1701
von den Erben Dickgruber ein Haus für 163 Rtlr. erwerben wollte, verweigerte man
ihm unter Hinweis auf eine landesherrliche Verordnung die Genehmigung; erst 13 Jah-
re später erfolgte der Kauf. Das 1704 erstellte Verzeichnis der in den einzelnen Ämtern
des Hochstifts ansässigen Juden nennt für Dringenberg als einzigen jenen Abraham Is-
rael. Er handelte mit „Korn, Wandt, Sarße, Linnen, Leder, Teher, Trahn, Ohlig, Keyse,
Heringe, Butter, Leinsahmen, Fell, Seide undt Knopffen undt mit dergleichen Wahren
mehr“. 1705 gab er an, er habe ein Haus nebst Scheunenstätte inne und trage die glei-
chen bürgerlichen Lasten wie seine Nachbarn. Er geriet allerdings wegen der Nutzung
der Hude- und Weideflächen, für die er 2 Rtlr. 12 Gr. jährlich zahlte, in Konflikt mit der
Stadt.

1706 kam auch Moises Joesell mit bfl. Geleitbrief für 10 Jahre in die Stadt. Es dürfte
sich bei ihm um den 24-jährigen Sohn von Joißel Sehligmann aus Willebadessen gehan-
delt haben. 1710 kaufte Moises Joesell das Haus der Witwe Jürgen Mehrings. Er handelte
u. a. mit Tuch, Fleisch, Salz, Pfeffer, Öl, Tabak und Nägeln. 1711 verpfändete der Bäcker



Glossar

von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit



Quellen und Literatur

von Kornelia Weidner

Aufgenommen sind Literatur und Quellenpublikationen, die in den Ortsartikeln ver-
kürzt zitiert werden, sowie Werke mit ortsübergreifendem Bezug, auf die in den Ortsar-
tikeln keine gesonderten Hinweise erfolgen.
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1821)
RV Reichsvereinigung der

Juden in Deutschland
SA Sturmabteilung der
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sen. senior
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Deutschlands
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T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach
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Urk. Urkunde
v. von
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des Naziregimes
VSB Völkisch-Sozialer Block
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Westfalens

WF Westfälische Forschungen
WZ Westfälische Zeitschrift
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